Nundſchau. 


. Preußen. Im Haufe der Abgeordneten 
ward am 17. d. ein Antrag des Abg. v. Auerswald: 
„Das Haus wolle beſchließen, die Erwartung auszu⸗ 
ſprechen, daß die Staatsregierung den Art. 104 der 
Verfaſſungs⸗Urkunde vom 31. Jan. 1850 und das 
die Aufhebung der Örundfteuer-Befreiungen betreffende 
Geſetz vom 24. Febr. 1850 baldmöglichſt zur Aus⸗ 
führung bringen werde, — mit großer Mehrheit an- 
genommen. — Die Regierungsvorlage, welche Art. 
76 der Verfaſſung dahin geändert haben will, daß 
die beiden Häuſer des Landtags anſtatt wie bisher 
im November erſt im Januar einberufen werden ſol— 
len, ward vom Hauſe der Abgeordneten am 18. d. 
in der dahin modificirten Form angenommen, daß die 
Einberufung „regelmäßig in dem Zeitraume von dem 
Anfange des Monats November jeden Jahres bis zur 
Mitte des folgenden Januar“ erfolgen ſolle. — In 
derſelben Sitzung ward dagegen die Regierungsvorlage, 
welche die durch Art. 107 der Verfaſſung feſtgeſetzte 
Friſt von 21 Tagen, welche zwiſchen zwei Abſtim⸗ 
mungen über Verfaſſungsänderungen liegen muß, auf 
10 Tage berabſetzt, mit 189 gegen 101 Stimmen 
verworfen. 3 

Kaiſer Napoleon ſpricht die Abſicht aus, das bis⸗ 
her in Preußen befolgte Syſtem zweijähriger Dienfte 
zeit und nachheriger Entlaſſung zu den Reſerven zu 
adoptiren, wodurch die Streitbarkeit Frankreichs und 
die Kriegsbereitſchaft einer großen Heeresmacht nicht 
verringert werde. Die dadurch erzielten Erſparniſſe 
würden zu der (auch in Preußen für nothwendig er⸗ 
Beten) Gehaltsverbeſſerung der Subalternbeamten 
n Höhe von 5 Mill. Fres. verwendet werden. Es 
kann nicht fehlen, daß dieſer kaiſerliche Entſchluß rück⸗ 
fihtlich der Armee in Preußen den größten Eindruck 
macht, und da man wohl annehmen muß, daß in 
Frankreich, das ſich einer ſtets kriegsgeübten, ſchlag⸗ 
fertigen Armee erfreut, fo wie bei Kaifer Napoleon, 
der ſeht genaue Studien auf dieſem Gebiete gemacht 
und dafür ſtets ein ſehr klares Auge gezeigt bat, eine 
genügende Sachkenntnſß obwaltet, fo wird es gewiß 
höchſt interefjant ein, die Gründe, womit die franzö⸗ 
iſche, ſowie die, womit die Geſetzesvorlage der preu⸗ 

iſchen Regierung zur Wiederher | 
Dienſtzeit auch bei der Infanterie geſtützt wird, genau 
iu vergleichen und einer unparteiſſchen Prüfung zu 
unterwerfen. 0 ˙· * Ale 
Bei der Marine⸗Station der fifa in Danzig ist 


Nro. 15. . 


lung der Sjährigen. 


=: 
are. 
2 


* 


— 1 


21. Februar 1857. : 


ein Stab und beſoldeter Stamm für die Marine⸗ 
Reſerven und Seewehr errichtet worden. Hieran ſchließt 
ſich die Bildung eines Seewehr⸗Officiercorps, nach 
Analogie des der Landwehr, jedoch mit mannigfachen 
Modificationen, welche durch die eigentümlichen or⸗ 
ganiſatoriſchen Verhaͤltniſſe der k. Marine begründet 
werden. Durch dieſe neue Schaffung ſcheint die k. Ma⸗ 
rine dem Standpunkte der Selbſtſtändigkeit, als zweite 
Wehrmacht des Staats, wieder näher gerückt. 

Wie die Allg. 3. ſchreibt, würde der Kaiſer der 
Franzoſen zum Inhaber des zu Aachen garniſoniren⸗ 
den preußiſchen 28. Linien-Regiments ernannt wers 
den, wogegen König Friedrich Wilhelm die Inhabers 
ſchaft eines kaiſerlichen Garde-Regiments zugedacht ware. 

„. Deutſchland. In der Frage wegen den 
Beſchwerden Holſteins und Lauenburgs gegen Däne— 
mark haben die beiden deutſchen Großmächte eine ener- 
giſche Aufforderung an Dänemark gerichtet, um dieſes 
zu der noch immer ſchuldenden Antwort auf frühere 
Noten zu nöthigen. Von einer Seite iſt ſogar ein 
beſtimmter Termin geſetzt worden, bis zu welchem ſie 
abgegeben ſein muß, widrigenfalls die Angelegenheit 
ohne Weiteres an die deutſche Bundesverſammlung 
zur Wahrnehmung der Rechte deutſcher Bundestheile 
gebracht werden würde. ; 


„in Graz, wo er feine Ruhetage in fliller 
Zurückgezogenheit verlebte, nach wiederholten Schlag⸗ 
anfallen verſchieden. Den ſtrategiſchen Talenten des 
Verſtorbenen hat Oeſtreich hauptſächlich mit die ſieg⸗ 
teichen Erfolge zu danken, welche es in den Aufſtän⸗ 
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den und Kriegen der Jahre 1848 und 49 in Italien 


davontrug. Später war Schönhals Mitglied der pro⸗ 


2229 Bundes ⸗Central⸗Commiſſion in Frank⸗ 
urt a. M. 

f „. Frankreich. Am 16. d. hat der Kaiſer in 
Perſon die Geſetzgebende Verſammlung eröffnet. Nach 
einer günſtigen Schilderung der politiſchen Lage Euro⸗ 
pas wendet ſich die Rede zu den inneren Verhält⸗ 
niſſen Frankreichs und ſtellt eine Ermäßigung der 
Ausgaben für Heer und Flotte in Ausſicht indem die 
Militärdienſtzeit auf 2 Sabre herabgeſetzt werden könne 
ohne der Kriegstüchtigkeit des Heeres zu ſchaden. 
Durch Hülfe dieſer Erſparniſſe ſoll der Sold der höhe⸗ 
ren und niederen Militärs vermehrt werden, desglei⸗ 
chen die Gehalte der Subalternbeamten, wozu 5 Mill. 
Fred. beſtimmt find. Vom 1. Januar 1858 ab foll 
der neue Kriegszehnt (eine Zuſchlagsabgabe) aufhö⸗ 
ren; in Folge deſſen werden 13 Mill. ausfallen. Um 
dies zu decken wird eine neue Steuer auf Werthpa⸗ 
piere projectirt. Die Bagnos in Cayenne ſollen des 
dort herrſchenden gelben Fiebers wegen nach Afrika 
oder ſonſt wohin verlegt werden. Schließlich wird 
ein neues Militär⸗Strafgeſetzbuch angekündigt. 

„ Dänemark. Im geheimen Staatsrath iſt 
die Antwort auf die Noten der deutſchen Großmächte 
berathen worden. Die Sundzollfrage iſt endgiltig er⸗ 
ledigt, nachdem Frankreich ſeine von den anderen Mächten 
abweichende Forderung zurückgenommen haben ſoll. 


., Italien. Nachdem der letzte Aufſtandsver— 
ſuch der Sizilianer fehlgeſchlagen iſt und die Führer 
desſelben hingerichtet worden ſind, haben die politi⸗ 
ſchen Meuchelmorde auf der Inſel eine Ausdehnung 
erreicht wie noch nie. Häufig werden die Angefalle⸗ 
nen ausdrücklich als Sühnopfer für die Hingerichteten 
bezeichnet. Die Anfälle gelten nicht immer direkten 
Werkzeugen der Regierung, ſondern auch häufig Pri⸗ 
vatleuten, die man für Anhänger oder geheime Spione 
des Gouvernements hält. 

„. Spanien. Die confervative Partei hat bei 
den Municipal⸗Wahlen in den Provinzen geſiegt mit 
Ausnahme von Barcelona, Pamplona, Farzon, Teruel 
und Logrono, wo die Prozeſſiſten ſiegten. Der Civil⸗ 
Gouverneur von Barcelona ward ſeiner Stelle ent⸗ 
ſetzt, weil es ihm nicht gelungen, die Candidaten der 
conſervativen Partei durchzubringen. 

Espartero bat die Königin in einem ſehr lakoni⸗ 
ſchen Schreiben um die Enthebung von der Senat⸗ 
würde erſucht. Man ſiebt darin eine Proteſtation 
Aa die letzten Ereigniſſe, welche die abgeſchaffte In⸗ 

itution des Senates wieder ins Leben gerufen. 

Spanien wird feinem Geſchwader im mexikani⸗ 
ſchen Meerbuſen Verſtärkungen zuſenden, um für die 
feiner Flagge und feinen Landesangehörigen angetbane⸗ 
nen Inſulten von Mexiko Genugthuung zu fordern. 

„ Perſien. In der Krſegsvorbereitung Pers 
ſiens herrſcht die größte Thätigkeit; alle Hilfsquellen 
des Landes werden in Anſpruch genommen, die Trup⸗ 
pen werden zuſammengezogen und endlich iſt das 
Aufgebot in Maſſe beſchloſſen und der heilige Krieg 


iſt proclamirt. Die auswärtigen Repräſentanten riethen 
war dem Gouvernement, ſich dieſes Aufrufs an den 
anatismus zu enthalten, allein die Regierung beharrte 
bei ihrem Entſckluſſe, indem ſie die Verſicherung gab, 
daß Leben und Vermögen der Chriſten reſpektirt wer⸗ 
den würden. — In Teheran find die Ratiſikationen 
eines Vertrages ausgetauſcht worden, demzufolge die 
perſiſche Enclave zwiſchen Bajazid und Nakitſchewan 
an der armeniſchen Grenze definitiv an Rußland ab⸗ 
getreten wird, welches auf dieſen Punkten Feſtun⸗ 
gen errichtet. 


Ein Abenteuer Lord Byron's. 

Der Aufenthalt Lord Byron's in Venedig If be— 
kannt, ſammt den mancherlei Ertravaganzen, deren 
Grund in ſeiner Eigenthümlichkeit lag. Die nachfol⸗ 
gende Begebenheit it wohl im Allgemeinen weni⸗ 
ger bekannt. 

Lord Byron war, als guter Sohn Albions, ein 
Freund der See, und wenn er ſich eine Zeit lang in 
Gallerien, Sammlungen, Bibliotheken, Paläſten und 
auf der Piazzetta herumgetrieben, war ihm die Fahrt 
auf den ſtagnirenden Kanälen Venedigs ſo zuwider, 
daß er ein wahres Heimweh nach der See und ihrem 
belebenden, friſchen Athem oder einem Bade in ihren 
Wellen hatte. 

Alle Seeleute Venedigs kannten ihn ſo gut, wie 
die Gondoliere, und wenn er nach einem Boote rief, 
waren zehn zu ſeiner Verfügung. Seine Freigebigkeit 
hatte ihm bei dieſer Sorte von Leuten einen fo ange 
vollen Namen gemacht, wie feine Poeſie in höhern Kreiſen. 

Die kleine Inſel Sabioncello, nahe bei Raguſa, 
war ſein Lieblingsplätzchen, wohin er ſich, begleitet von 
der Gräfin Luiccolli und einigen Freunden, gar oft 
in einer Barke begab, geführt von einigen bewährten 
Seeleuten. Die Gräfin zeichnete dann, jeder der an⸗ 
dern Begleiter that, was ihm beliebte, und Lord Byron 
ſetzte ſich im Schatten eines Baumes nieder und ſchrieb, 
was ihm ſein Genius eingab. Das war aber nicht 
der ausſchließliche Zweck ſolcher Fahrten. Im Bereiche 
der dalmatinifchen Küſten, näher oder entfernter dem 
Lande, liegen kleine, grüne, mitunter bewaldete In⸗ 
ſelchen. Auch dieſe waren häufig das Ziel der Luſt⸗ 
fahrten Lord Byron's und feiner Freunde, um dort zu 
jagen und zu angeln. . 

Die Inſel Groſſa minore iſt faſt nur eine Klippe, 
gar nicht bewaldet, an einigen kleinen Stellen nur mit 
Büſchen bewachſen und ſpärlich mit Grün bedeckt, die 
etwa eine halbe engliſche Meile lang, und auch nicht 
breiter iſt. In der Mitte der Inſel befindet ſich, eine 
ſchöne klare Quelle, um die herum einige Büſche fo 
hoch aufgeſchoſſen find, daß fie dürftigen Schatten gegen 
die glühenden Sonnenſtrahlen bieten können. Die kleine 
Geſellſchaft beſchloß einſt hier Mittag zu halten, vor⸗ 
her aber die Fiſche zum Mahle ſelbſt zu fangen. Das 
Meer iſt bei Groſſa minore fehr fiſchreich. Es währte 
daher nicht lange, fo hatten fie eine binlängliche Ans 
ahl gefangen. Die Schiffer waren beschäftigt gewe⸗ 
en, dürres Holz zu leſen, mit dem fie nun ein Feuer 


anfachten, damit die köſtlichen Fiſche zum Mable berei⸗ 
tet werden konnten. Nie hatte es der Geſellſchaft beſ⸗ 


fer gemundet, als hier in der friſchen Morgen⸗ und 


Seeluft, und nach mehreren froh verlebten Stunden 
brach ſie auf, um nach dem Fahrzeuge zu gehen, und 
Venedig wieder zu erreichen. 

Wer aber beſchreibt die Verlegenbeit Aller, als ſie 
eben kaum noch ihr Boot in der Ferne ſchwimmen 
ſahen? — Die Schiffer hatten es leichtfertig nur auf 
den Strand gezogen, aber nicht weit genug, und die 
Flut hatte es losgeſpült und davon getragen. — Wäre 
es näher geweſen, man hätte es noch ſchwimmend errei⸗ 
chen können, allein daran war unter dieſen Umſtänden 
nicht zu denken. Es war zu weit entfernt. Das 
Schlimmſte aber war, daß die Klippe Groſſa minore 
etwa zwanzig engliſche Meilen von Sabioncello ent⸗ 
fernt, und keine der umliegenden Inſeln bewohnt iſt, 
daß die Mundvorräthe nicht mehr zu einem Mahle aus⸗ 
reichten, daß für die Nacht kein Schutz vorhanden war 
und — daß die Küſtenſtriche ſelten befahren werden. 
Nun hätte freilich die See ihre Reichthümer an Leben⸗ 
digem geboten, ſie vor dem Hungertode zu ſchützen, 
aber es fehlte an Brennmaterial, ſie genießbar zu 
machen. Sie hatten wohl auch Pulver und Gewehre, 
aber auf der Barke lagen die Vorräthe für eine ganze 
Woche, die die Geſellſchaft hatte auf den Inſeln hin 
und wieder verleben wollen; da lagen die Wolldecken, 
die Hängematten, die Mäntel u. ſ. w. — und das 
Alles war weg und für immer und ſie ſaßen auf der 
Klippe, ohne Schutz gegen Sonne und Nachtkälte und 
ohne Ausſicht, bald erlöſt zu werden. Das war in 
der That nicht ſehr luſtig, am allerwenigſten für die 
Gräfin Luiccolli, welche mit zur Geſellſchaft gehörte. 
Natürlich gab es lange und bleiche Geſichter — nur 
der Lord lachte aus Herzensgrunde, denn das war ja 
doch einmal ein Abenteuer, welches ihm als Würze 
der alltäglichen Gewöhnlichkeit diente, und einmal ein 
Bischen innerlich und äußerlich aufregte. Jetzt erwachte 
erſt in ihm eine volle Thätigkeit. 


Ein langes Ruder aus dem deſertirten Boote wurde 
aufgerichtet, und der feine Shawl der Gräfin als Noth⸗ 
flagge daran befeſtigt, obwohl der Lord nicht ohne 
innerliche Luſt vorausſah, daß die erſte beſte Briſe das 
feine Gewebe in tauſend Fetzen reißen würde. Aus 
zwei Mänteln, welche glücklicher Weiſe zwei etwas feine 
Kavaliere mit ans Land genommen, den noblen Leich⸗ 
nam gegen kühle Lüftlein zu ſchützen, bildete er ein Zelt 
für die Gräfin, indem er die Herren davon unterhielt, 
wie ungemein erquickend nach einem heißen Tage eine 
eiſig kalte Nacht und ein ſtarker Thau ſet, wie es doch 


aſtronomiſch ungemein intereſſant ſein müſſe, zum un⸗ 
verfälſchten aturleben zurückzukehren, und nicht nur 


Muſcheln, ſondern auch Fiſche roh zu verſpeiſen, und 
dergleichen mehr. „Ein Tod,“ fuhr er fort, „wie ihn 
jeder gemeine Venetianer dahin ſtirbt, iſt auch durch 
fein Ordinaires wenig intereſſant; aber der Hungertod 
auf einer ſchattenloſen Klippe, begleitet von Halbgebra⸗ 
tenwerden in der Sonne und Halberfrieren in der 
Nacht, iſt denn doch in jeder Beziehung etwas, das 
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nicht Jedem begegnet.“ Mit ſolchen Geſprächen jagte 
er eine Gänſehaut über die andere den edlen Kavalie⸗ 
ren, den tapfern Nachkommen heldenkübner Vorfahren 
über den feinen Leib, und brachte ihr von feiner Pomade 
duftendes Haar zum Sträuben. Ein Glück, daß die 
von dem Schrecken erſchütterte Gräfin unter dem Man⸗ 
telzelte ſchlief, und alſo der Tortur entging, in welche 
der Lord ſeine Gefährten ſpannte. Sie baten ihn end⸗ 
lich inſtändigſt, nachzulaſſen, und er erbarmte ſich der 
Helden des jungen Italiens, die, wie er ſarkaſtiſch be⸗ 
merkte, mehr von Atalanta gelernt, als von irgend einem 
Helden der mythiſchen Zeit, einer ſpätern zu geſchweigen. 

Von Zeit zu Zeit wurden Schüſſe abgefeuert, um 
Fahrzeuge auf die Verlaſſenen aufmerkſam zu machen. 
Dies erhielt den Muth der Italiener aufrecht, zumal 
die Vorräthe an geiſtigen Getränken, die ſie noch 
hatten, innerlich nachhalfen; als aber zwei Tage und 
zwei Nächte troſt⸗, hoffnungs⸗ und rettungslos hinge⸗ 
gangen waren, und auch nicht die entfernteſte Ausſicht 
war, gerettet zu werden — da kamen Lord Byron's 
Bilder vom Hungertode allmälig zur Geltung und Ka⸗ 
valiere wie Bootsleute überließen ſich ihrer Verzweiflung. 
Nur die Gräfin richtete ſich an dem Muthe Lord By⸗ 
ron's auf, der ſich indeſſen im Geheimen ſeiner Seele 
nicht verheblen konnte, trotz aller humoriſtiſchen Aufs 
faſſung, trotz aller Sarkasmen, mit denen er feine Lei⸗ 
densgenoſſen überſchüttete, ſei ihre Lage eine keines⸗ 
wegs im roſigen Lichte erglänzende. Was ſollte bei 
längerer Dauer aus ihnen werden? Der Hungertod 
rückte mit grauſigem Grinſen an ſie heran, und es war 
Noth, daß irgendwie auf Rettung gedacht wurde, da 
kein Segel in den Bereich ihres Signals kam, das 
dem Geſetze der Vergänglichkeit jeden Tag ein Fragment 
ſeines Leibes zum Opfer gab, wenn die Briſe wehte. 
Was würde daraus, wenn eine ſcharfe Bora ihr Spiel 
damit beginnen ſollte? — Auf die Dauer vermochte 
die Geſundheit der Männer ſelbſt dem wechſelnden 
Einfluß von glühender Tageshitze und ſcharfer Nacht⸗ 
kälte nicht zu widerſtehen, da ſie, wie die Wilden fer⸗ 
ner Länder unter Gottes Sternen, ſommerlich gekleidet, 
übernachten mußten, und vor Froſt oft Zähneklappern 
zum Beſten gaben, daß es eine Art hatte und als muſi⸗ 
kaliſches Intermezzo ſelbſt Lord Byron keine Handhabe 
zu Scherzen mehr bot. um ſo weniger, als er ſelbſt 
als mitagirender Muſiker thätig im Chore war. 

Die allerernſteſten Berathungen traten an die Stelle 
der Scherze, der Beſchluß einen Floß zu bauen, ſcheiterte 
am gänzlichen Mangel alles Materials zu dieſem Zwecke. 
Von einer Inſel, ſchwimmend, die andere zu erreichen, 
war völlig unmöglich und würde auch, da ſie alle unbe⸗ 
wohnt ſind, eine Handlung geweſen ſein, die nur un⸗ 
heilvoll für den werden mußte, der eine ſolche Excurſion 
unternommen haben würde, ohne daß fie die Lage der 
Andern hätte verbeſſern können. Rathlos ſaßen fie 
im Rathe. Selbſt Lord Byron zeigte deutlich, daß 
ſeine gute Laune an ihrer äußerſten Grenze angekom⸗ 
men ſei, wo ſie, wie Alles, in ihr Gegentheil umzu⸗ 
ſchlagen im Begriffe ſtand. 

(Schluß ſolgt.) 
ä ———— 
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24 Freiwilliger Verkauf. 7 
Dias den Büchſenmacher Auguſt Wende'ſchen Erben 
gehörige, unter Nr. 33 zu Grottkau gelegene Haus, 
nebſt Viehweide- und Entſchädigungs Acker zuſammen 
auf 2,888 Thl. 21 Sgr. geſchätzt, ſoll auf 1 

den 4. April 1857 Vorm. 11 uhr 
an hieſiger Gerichtsſtelle Auseinanderſetzungshalber durch 
freiwillige Subhaſtation verkauft werden. 

Tare, Hppothekenſchein und Kaufsbedingungen kön⸗ 
nen in der Regiſtratur eingeſehen werden. ’ 

Grottkau den 5. Februar 1857. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 
Zweite Abtheilung. 


Donnerstag den 27. Februar e. 
Abends 8 Uhr. 
Sitzung des philomathiſchen Vereins. 


Meinen geehrten Kunden in Grottkau und Um— 
gegend und Denen, die mir gütige Aufträge zuwen— 
den wollen, zur Nachricht, daß ſich Herr Buchdruckerei⸗ 
beſitzer Beck in Grottkau bereit erklärt hat, Beſtel— 
lungen und Gelder für mich anzunehmen und über 
letztere vollgültig Quittung zu leiſten. 

Adolf Bänder, 
Buchhändler in Brieg. 


Das von mir, in Bezug auf den Sohn des 
Schmiedemeiſter Hrn. Zehnig, Namens Hermann, weiter 
verbreitete nachtheilige Gerücht, nehme ich als unwahr 
zurück und leiſte deshalb öffentliche Abbitte. 

Grottkau den 18. Februar 1857, 

Babette verehelichte Tittel. 


Das Dominium Sonnenberg verkauft 3 Stück 

noch gute Nutzkühe, wovon eine neumelke, die 

Sul tragend ſind; ebenſo einen gemäſteten 
ullen. 


op Hotz⸗werkauf. 

„Einem geehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß 

ich im biegen Forſten, im diesjährigen Schlage, eich e 

nes Brennholz zu folgenden Preiſen verkaufe: 

Scheitholz die Klafter . . . 3 Thl. 21 Sgr. 

Spähne, worunter ſämmtliches 8 

Stockholz geſetzt ift die Klafter . 1 Thl. 16 Sgr. 

Gebundholz das Schock .. 1 Thl. 1 Sgr. 
Sonnenberg den 8. Februar 1857. 

4 Muche, Holzhändler. 
— —-— 


Strohhüte und Kiepen 
werden gewaſchen, moderniſirt und lackirt bei 
S. Barth, Ring Nr. 118. 


Ein eiſerner Ofen in Keſſelform 
iſt zu verkaufen Biſchofſtraße Nr. 164 eine Stiege hoch. 


Das Quartier, welches bisher Herr Polizei⸗Com⸗ 
miſſarius Schreiber bewohnte, iſt — zu ver⸗ 
miethen und zum 1. März zu beziehen. 


Muguſt May, Bäckermeiſter. 


* — — —Uä— L„ia 
Kirchliche Nachrichten. 

Kath. Getraute: Den 17. Februar der Bäder: 
meiſter Herr Joſeph Birkner mit der Jungfrau Io: 
hanna Hoffmann. 

Kath. Getaufte: Den 15. d. des Schuhmacher⸗ 
meiſter Herrn Karl Eichmann S. Hermann Auguſt; 
den 16. d. der ledigen Mathilde Hollubarſch S. Wil: 
helm Julius Ferdinand. 

Kath. Beerdigte: 
Johann Nowag, 23 J. 3 


— 


Den 21. d. der Kanonier 
M., Nervenfieber, 


Getreide⸗Markt⸗Preiſe. 
Grottkau, 19. Februar 1857. Der Preußiſche 
Scheffel: Weiten 85, 81, 77 Sgr., Roggen 48, 47, 
55 Ser- Gerſte 43, 42, 41 Sgr., Hafer 26, 25, 
24 Sgr. N 


2 EB Unter Garantie der Aechtheit. "DE b 
2 42 ; 2 “ 5 S S SS MTSE 

Dr. Borchardt's aromat.-mediz. Kräuter Seife (a 6 Sgr.) 2822 8 8 2 8 5 

Dr. Suin de Boutemard’s aromat. Zahn Paſta (a 6 u. 12 Sgr.) f BEER SSEES 
Profeſſor Dr, Lindes Begetabiliſ he Stangen · Pomade (a 7 n Sg. pr. S. 5 f E23 508 PER 
Apotheker Sperati's Italieniſche Honig ⸗Seife (in Päckchen zu 27, u. 5 Sgr.) S . 8 1288 
Dr. Hartung's Chinarinden-Ol (in geſtempelten Flaſchen a 10 Sgr.) 2E2 8 SE 2 8 

N ? . — 2 SS SNS Se 
Dr. Hartung's Kräuter Pomade (in geſtempelten Tiegeln a 10 Sgr.) 88 8 88 82 88 8 5 
, Bewährt durch die langjährigen erfreulichſten Ergebniſſe vielfacher wiſſen⸗S ss 8 8 E: 2 0 8 
ſchaftlicher Prüfungen und praktiſcher Anwendungen, können die obigen privilegir⸗Se 8 3 88 7 8 22 
ten Artikel mit gerechter Zuverſicht in empfehlende Erinnerung gebracht werden; und & 5 S SSS 8 
fie werden ſicherlich von allen denen, die ſich ihrer nur erſt einmal bedient, mit bez 2.537 8 ,2® 
ſonderer Vorliebe immer gern wieder gebraucht werden. Proſpekte und Ge SS 8 8 8 
brauchs⸗Anweiſungen werden gratis verabreicht, ſowie die Mittel ſelbſt ins 8 38 8 
Grottkau nur allein verkauft bei J. Meri dies. Ss N REN 
“Redaktion, Druck und Verlag vol A. C. Beck in Fron. ĩ ( 


